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Lied "Tears in heaven" wird eingespielt
Tränen im Himmel

Wirst du noch meinen Namen wissen, wenn ich dich im Himmel sehe?

Wird es dasselbe sein wie hier, wenn ich dich im Himmel sehe?

Ich muss tapfer sein und weitermachen,

denn ich weiß: Hier gehöre ich nicht zum Himmel.

Wirst du meine Hand halten, wenn ich dich im Himmel wiedersehe?

Wirst du mir aufhelfen, wenn ich dich im Himmel wiedersehe?

Ich werde meinen Weg finden durch Nacht und Tag hindurch,

denn ich weiß: Hier kann ich nicht im Himmel sein.

Die Umstände können dich runterziehen.

Sie können dich in die Knie zwingen.

Die Zeit kann dein Herz brechen.

Hast du gebettelt, bitte?

Hinter der Tür, da ist Frieden, da bin ich ganz sicher.

Und ich weiß: Da werden keine Tränen mehr sein - im Himmel.

Liebe Gemeinde!

In diesem Lied von Eric Clapton wird etwas spürbar von der Trauer, die ihn überfallen hat.

Trauer, weil sein vierjähriger Sohn tödlich verunglückte.

- Was für ein Schmerz, wenn der Tod einem ein Kind wegreißt.
Was für ein Schmerz, wenn der Tod in unser Leben eindringt - wie ein Feind.
Dann legt sich Trauer, wie ein dunkles Tuch über unsere Seele.
Viele sind heute hier, die diese Trauer kennen,

die Nacht der Seele.

Alle, die heute traurig und leer sind, sollen wissen: Ihr seid nicht allein in eurer Schwermut. die Nacht eurer Seele ist nicht Mangel an Glaube: Auch eine so tief gläubige Frau, wie Mutter Theresa kannte dieses Gefühl der Einsamkeit im Herzen.. In einem Brief schreibt sie: 
"…Ich weiß nicht warum, aber in meinem Herzen ist eine solch tiefe Einsamkeit, dass ich es gar nicht beschreiben kann…Bitte beten Sie für mich, dass es Gott gefallen möge, wenigstens für einige Tage diese Dunkelheit von meiner Seele zu nehmen. Denn manchmal ist der Todeskampf der Trostlosigkeit groß und gleichzeitig das Verlangen nach dem Abwesenden Einen so tief, dass das einzige Gebet, was ich noch sagen kann, ist: Jesus, ich vertraue auf Dich…"

In diesem Lied, das wir gerade gehört haben, stellt Eric Clapton Fragen, die viele Trauernde bewegen: Wie ist das im Himmel? Sind wir dort noch wir selbst? Werden wir uns erkennen? Wird die Liebe der Menschen dort noch eine Rolle spielen? 
Fragen - ganz konkrete Fragen.

Auch unser Predigttext heute stellt ganz konkrete Fragen:
23 An demselben Tage traten die Sadduzäer zu ihm, die lehren, es gebe keine Auferstehung, und fragten ihn

24 und sprachen: Meister, Mose hat gesagt (5.Mose 25,5-6): »Wenn einer stirbt und hat keine Kinder, so soll sein Bruder die Frau heiraten und seinem Bruder Nachkommen erwecken.«

25 Nun waren bei uns sieben Brüder. Der erste heiratete und starb; und weil er keine Nachkommen hatte, hinterließ er seine Frau seinem Bruder;

26 desgleichen der zweite und der dritte bis zum siebenten.

27 Zuletzt nach allen starb die Frau.

28 Nun in der Auferstehung: wessen Frau wird sie sein von diesen sieben? Sie haben sie ja alle gehabt.

29 Jesus aber antwortete und sprach zu ihnen: Ihr irrt, weil ihr weder die Schrift kennt noch die Kraft Gottes.

30 Denn in der Auferstehung werden sie weder heiraten noch sich heiraten lassen, sondern sie sind wie Engel im Himmel.

31 Habt ihr denn nicht gelesen von der Auferstehung der Toten, was euch gesagt ist von Gott, der da spricht (2.Mose 3,6):

32 »Ich bin der Gott Abrahams und der Gott Isaaks und der Gott Jakobs«? Gott ist nicht ein Gott der Toten, sondern der Lebenden.

33 Und als das Volk das hörte, entsetzten sie sich über seine Lehre.
Die Sadduzäer, die sich hier an Jesus wenden, glauben nicht an ein Leben nach dem Tod. sie glauben auch nicht daran, dass der ewige Gott in unser Weltgeschehen hier eingreift.

Sie finden diese Vorstellung absurd.

Und mit Ihrer Frage wollen sie Jesus das deutlich machen: "Wenn du tatsächlich an ein Leben nach dem Tod glaubst, dass man sich nach dem Tod wiedersieht, dann musst du doch die Frage beantworten können, wem von den sieben Männern diese Frau gehört, die siebenmal verheiratet war.
Die Sadduzäer anerkannten nur die Thora, die 5 Bücher Mose, als Autorität. Und in den 5 Büchern Mose fanden sie nirgends einen Beleg für ein Weiterleben nach dem Tod.

Was antwortet Jesus diesen Skeptikern, deren Fragen keineswegs dumm sind?

I. Jesus antwortet

"Ihr irrt, weil ihr weder die Schrift kennt noch die Kraft Gottes.
1. Ihr vertraut den Schriften nicht
Ihr kennt Gottes Wort nicht - kennt es nicht ganz!

Ihr blendet die größte Hoffnung aus, die wir haben,
jene Hoffnung die der Psalmbeter so in Worte fasst:

Du lässest mich erfahren viele und große Angst

und machst mich wieder lebendig

und holst mich wieder herauf

aus den Tiefen der Erde. 
Du machst mich sehr groß

und tröstest mich wieder. (Psalm 71,20f.)
Warum glaubt ihr diesen Worten nicht?

Warum glaubt ihr den Menschen nicht, die ihre Erfahrungen mit Gott in der Bibel festgehalten haben, damit wir uns daran festhalten können, wenn uns der Boden unter den Füßen weggezogen wird?"

"Vertraut den Worten der Hoffnung!"

Diesen Appell höre ich aus seiner Antwort and die Sadduzäer heraus.

Und ich glaube dieser Aufruf gilt uns heute Morgen hier: "Vertraut den Worten der Hoffnung!
Im Himmel sind keine Tränen mehr!

- Und zwar nicht deshalb, weil es ihn nicht gibt,
sondern deshalb, weil Gott unsere Tränen im Himmel trocknet:

Gott wird abwischen alle Tränen von ihren Augen, und der Tod wird nicht mehr sein, noch Leid noch Geschrei noch Schmerz wird mehr sein…(Offenbarung 21,4)
Vertraut den Worten der Hoffnung, 
dass Gott kein Gott der Toten, der Totgeweihten ist,

sondern der Lebenden, die er zum Leben führt.

2. Ihr kennt die Kraft Gottes nicht
Ihr irrt, weil ihr weder die Schrift kennt noch die Kraft Gottes.
Was habt ihr nur für eine klägliche Vorstellung von der Kraft Gottes!

Meint ihr für IHN, der Himmel und Erde gemacht hat, die Unendlichkeit des Weltraums, meint ihr für IHN würden unsere Probleme existieren?

Für euch mag es eine Frage sein, wie das ist, wenn man mehrfach verheiratet war und sich dann im Himmel wieder begegnet. 

Aber all das sind menschliche Kategorien: Besitz, Eifersucht, die Frage, ob es im Himmel genug Platz für alle gibt.

Eure Vorstellung ist zu menschlich, zu irdisch, zu vordergründig. Sie ist Gott und dem neuen Leben bei Gott nicht angemessen. Was euch nach Tod und Auferstehung erwartet, lässt sich nicht mit irdischen, mit menschlichen Begriffen fassen und beschreiben. Es ist un-greif-bar und undenkbar: So wie sich ein Engel von einem Menschen unterscheidet, so unterscheiden sich das jetzige und das künftige Leben. Unser irdischer Wortschatz und unser irdisches Hirn reichen nicht für die Dinge, die darüber hinaus gehen. Es ist wie eine andere, neue Dimension, von der wir Menschen uns keinen Begriff machen können."
Gott sprengt all' unsere Vorstellungen und Dimensionen. Es wird alles ganz anders sein, als wir es uns vorstellen.

II. Unsere Fragen
Auch wir haben konkrete Fragen, wenn wir an den Tod und an das Jenseits denken:
Werden wir uns wiedersehen? Werden wir mit denen, um die wir hier trauern, reden können? Werden wir uns erkennen?

Gibt es ein Gericht? Müssen wir uns vor Gott für unsere Taten verantworten?

Pfarrer Jörg Zink, der in diesen Tagen 85 Jahre alt geworden ist, beschreibt seine Vorstellung vom Sterben und Gericht so:
"Der Körper ist wie ein Kleid. ein Kleid ist wichtig, wenn es kalt ist und der Wind weht. Es macht warm und kann auch schön sein. Aber abends, wenn wir schlafen gehen, ziehen wir unser Kleid aus und hängen es über einen Stuhl. Wenn jemand stirbt, zeiht er seinen Körper aus wie ein Kleid…Der Mensch bekommt von Gott ein neues Kleid…Da unten im Grab liegt also nicht der Großvater…Und wir danken Gott, dass wir ihn nicht nur in ein Grab, sondern vor allem in seine Hände legen durften…Der Tod ist der große Verwandler. Er wird so lange unser Feind sein, bis wir fähig geworden sind, ihn als unseren Bruder zu erkennen…Wer also den Tod fürchtet oder hasst, der vergisst, dass alles Leben Verwandlung ist…Wenn ich sterbe," schreibt er, " werde ich einen Raum betreten, der mir bisher fremd und nur meinem glauben zugänglich war. Er war jenseitig und wird im Tod und inder Auferstehung zu meinem Diesseits…Ich glaube nicht, dass wir unverändert ins Paradies wechseln werden, wenn wir sterben. einfach so. Ich glaube vielmehr, dass wir drüben durch allerlei Schmerzen und Ängste und Engen gehen werden, bis das an uns, das sich für das Reich Gottes nicht eignet, aus uns ausgeschieden ist. Aber ich glaube, dass auch die Bösesten unter den Bösen, die Hitlers und die Stalins und ihre Geistesverwandten, am ende eine Befreiung vor sich haben werden, die sie von ihrer schrecklichen Lebensgeschichte löst." (J. Zink, Dornen können Rosen tragen, S. 334 - 356)
Jörg Zink glaubt nicht an die Hölle. Er hat Hoffnung für alle, vertraut darauf, dass der Gute Hirte jedes einzelne Schaf findet - und sei es noch so verloren.
- Sollte Gott etwas unmöglich sein? (1. Mose 18,14)
Wir haben viele Fragen. Die bedrängendste ist wohl die, ob es denn wirklich stimmt, dass es nach dem Tod weitergeht oder ob es ein frommer Traum ist.

Manchmal fällt es uns so schwer, tatsächlich zu glauben, dass Jesus auferstanden ist, dass seine Jünger ihn sehen konnten, dass Jesus Menschen vom Tod auferweckt haben sol. - Es fällt uns schwer zu glauben, weil wir eben schon vor so vielen Gräbern gestanden sind und getrauert haben.

Jesus verweist die Sadduzäer in unserem Predigttext an die Kraft Gottes.

Und er verweist auch uns, mit unseren Fragen, an SEINE Kraft.

Viel wichtiger als ein bloßes Fürwahrhalten der biblischen Geschichten ist doch, dass wir die Kraft der Auferstehung erleben können, hier und jetzt: 

Beim Begleiten von Sterbenden, dass Gott ihnen Kraft schenkt, den schweren Weg zu gehen.

Dass wir erleben, wie wir Kraft bekommen, aufstehen können, wenn sich in unserer Seele die Einsamkeit breit macht.
Dass die Kraft der Auferstehung uns herausholt aus dieser Finsternis.
Als Ermutigung für Sie, liebe Angehörige, die Sie um einen Menschen trauern,
als Ermutigung für uns alle, höre ich aus unseren Versen Jesu Stimme heraus:

Vertrau den Worten der Hoffnung!

Schenke ihnen dein Vertrauen,

dann wirst du die Kraft Gottes, die Kraft der Auferstehung erleben, hier und jetzt.
Ob wir uns im Himmel wieder erkennen werden?

Ich glaube daran!

Ich glaube vor allem daran, dass Gott meinen Namen weiß, wenn wir uns im Himmel sehen. Und ich weiß, da werden keine Tränen mehr sein im Himmel.

Tears in heaven
Der Tod ist nichts, 

ich bin nur in das Zimmer nebenan gegangen. 

Ich bin ich, ihr seid ihr. 

Das, was ich für euch war, bin ich immer noch. 

Gebt mir den Namen, den ihr mir immer gegeben habt. 

Sprecht mit mir, wie ihr es immer getan habt. 

Gebraucht keine andere Redeweise, 

seid nicht feierlich oder traurig. 

Lacht weiterhin über das, 

worüber wir gemeinsam gelacht haben. 

Betet, lacht, denkt an mich, 

betet für mich, 

damit mein Name ausgesprochen wird, 

so wie es immer war, 

ohne irgendeine besondere Betonung, 

ohne die Spur eines Schattens. 

Das Leben bedeutet das, was es immer war. 

Der Faden ist nicht durchschnitten. 

Weshalb soll ich nicht mehr in euren Gedanken sein, 

nur weil ich nicht mehr in eurem Blickfeld bin? 

Ich bin nicht weit weg, 

nur auf der anderen Seite des Weges. 

(Henry Scott Holland, 1847-1918;

Übersetzer aus dem Englischen unbekannt) 

Amen.
